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Allen, die sich an dieser Ausgabe beteiligt 
haben, in Form von Artikeln, Fotos, 
Anregungen sowie konstruktiver Kritik, ein 
herzliches

DANKE!
Winterpsalm

Es ist jetzt nicht die Zeit, um zu ernten.

Es ist jetzt nicht die Zeit, um zu sehen.

An uns ist es, in winterlicher Zeit uns

eng um das Feuer zu scharen

und den gefrorenen Acker

in Treue geduldig zu hüten.

Andere haben vor uns gesät,

andere nach uns werden ernten.

An uns ist es, in Kälte und Dunkelheit

beieinander zu bleiben und

während es schneit, unentwegt

wachzuhalten die Hoffnung.

Das ist es,

das ist uns aufgegeben

in winterlicher Zeit.

Lothar Zenetti


Liebe Leser/-innen,

mit diesem „Winterpsalm“ möchte ich Sie 
herzlich grüßen! Ich wünsche Ihnen, dass Sie 
in dieser beunruhigenden Zeit die Hoffnung 
wachhalten und zur Ruhe kommen können – 
vielleicht auch mit unserem neuen Heft.

Wir hoffen, dass die Themen Ihre 
Figurenarbeit bereichern, vor allem das 
Wissen und Verständnis für die jüdische 
Religion vertiefen. Mögen Sie mit dem Einsatz 
der Figuren kleine Lichter in den Herzen der 
Menschen anzünden, die Ihnen begegnen! 
Vielen Dank an alle Mitglieder/-innen, die uns 
Ihre Ausarbeitungen und Fotos zur Verfügung 
gestellt haben – Sie haben gesät, andere 
dürfen jetzt ernten! Danke Gott dafür!

Herzliche Grüße!

Sibylle Wahl

1. Vorsitzende

LEA-Erzählfiguren Deutschland e.V.

Burbach im Advent 2023
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Titel- und Tagungsthema

Der jüdische Festkreis - 
Leben und Feiern im 
Jahreskreis

 


Zusammenfassung des Tagungsvortrags - 
gestaltet mit Ausstellung und Workshops 
vom  Ausbildungskurs 2019

Rosch Ha-Schana ist laut Talmud der 
Jahrestag der Weltschöpfung, steht aber 
auch für den Jahrestag der Erschaffung 
Adams.

Es ist der Tag der Forderung, Bilanz zu 
ziehen über das moralische und religiöse 
Verhalten im abgelaufenen Jahr, und man 
tritt mit Gebeten für eine gute Zukunft vor 
Gott. Das jüdische Neujahrsfest ist trotz 
seines ernsten Anliegens eines der 
fröhlichsten Feste des Judentums.

Es beginnt am Vorabend mit dem Blasen 
des Schofar, eines Widderhorns, dessen 
durchdringender Ton einem durch Mark 
und Bein geht. 

Danach geht man in die Synagoge und 
im Anschluss daran zu einem Fluss oder 
einem See, um seine Taschen umzu-
krempeln: Die angesammelten Krümel 
fallen ins Wasser und werden wegge-
spült, so wie jede Lüge, jede versäumte

die sogenannten Simanim, jede davon 
mit einer bestimmten Symbolik. Für die 
Süße im neuen Jahr gibt es Apfelstücke, 
die man vor dem Essen in Honig taucht. 
Das runde Weißbrot, die Challa, 
symbolisiert den runden Jahresverlauf 
und steht für die Bitte um Harmonie und 
Hoffnung. Wie in vielen anderen Kulturen 
kommt im Judentum ebenfalls ein 
Granatapfel auf den Tisch: ein Symbol 
für das Fortleben der Generationen und 
ein Appell, so viel Gutes zu tun, wie die 
Frucht Kerne hat. Damit es einem immer 
wie dem Kopf ergeht und nicht wie dem 
Schwanz, essen Gläubige außerdem Teile 
von Fisch- oder Schafsköpfen. Ansonsten 
wird gerne der jüdische Klassiker Gefilte 
Fisch aufgetischt.


Man wünscht sich Schana tova! („Ein 
gutes Jahr!“) oder auch Schana tova 
u'metuka! („Ein gutes und süßes Jahr!“) 
an Rosch Ha-Schana, das wörtlich 
übersetzt „Kopf des Jahres“ bedeutet. 


An Rosch Ha-Schana beginnen die Zehn 
ehrfurchtsvollen Tage, die mit Jom 
Kippur enden. 

Pflicht und jede schlechte Tat des Jahres 
vergeben wird. Dieser Taschlich 
(hebräisch für „Du wirst werfen“) 
genannte Brauch kann auch darin 
bestehen, dass man Steine ins Wasser 
wirft. Das geht auf einen Spruch des 
Propheten Micha zurück: „Und in die 
Tiefen des Meeres wirst du all ihre 
Sünden werfen.“ (Mi 7,19)


Im neuen Jahr soll es aber um mehr 
gehen als nur Frömmigkeit. Es soll auch 
ein süßes Jahr werden!

An Rosch Ha-Schana kommen deshalb 
verschiedene Festspeisen auf den Tisch, 

https://de.wikipedia.org/wiki/Talmud
https://de.wikipedia.org/wiki/Adam_und_Eva
https://de.wikipedia.org/wiki/Jom_Kippur
https://de.wikipedia.org/wiki/Jom_Kippur
https://www.bibelwissenschaft.de/bibelkunde/altes-testament/dodekapropheton-kleine-propheten/micha/
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Fortsetzung Titel- und Tagungsthema

Jom Kippur, auf deutsch „Versöhnungs-
tag“ oder „Versöhnungsfest“ genannt, ist 
der höchste jüdische Feiertag. 

Nach jüdischem Kalendersystem wird er 
am 10. Tag des Monats Tischri begangen 
– als strenger Ruhe- und Fastentag. In 
unserem Kalender fällt Jom Kippur von 
Jahr zu Jahr auf unterschiedliche Daten 
im September oder Oktober.

Korrekt übersetzt heißt Jom Kippur „Tag 
der Bedeckung“. Es ist der Tag, an dem 
Gott die Sünden vergibt und bedeckt, 
wenn man sie aufrichtig bereut. Laut 
jüdischer Tradition schließen sich die Tore 
des Himmels und die Bücher vor Gott. 
Denn dem Glauben nach trägt Gott alle 
Menschen in drei Bücher ein: Eins für die 
schlechten Menschen, eins für die guten 
und eins für den ganz normalen 
Durchschnittsmenschen. An Rosch Ha-
Schana werden diese Bücher geöffnet 
und stehen bis Jom Kippur offen, bevor 
sie wieder versiegelt werden. Dazwischen 
haben die Menschen Zeit, sich zu 
bessern, um ins Buch mit den guten 
Menschen zu kommen. Auf Hebräisch 
wünscht man sich daher zu Jom Kippur 
„Chatima tova!“, „Gutes Eintragen!“ ins 
Buch des Lebens.

Für Frauen ab 12 und Männer ab 13 
Jahren ist Jom Kippur ein Fastentag, an 
dem 25 Stunden gefastet wird, d.h. von 
kurz vor Sonnenuntergang des Vortags 
bis zum nächsten Sonnenuntergang wird 
weder flüssige noch feste Nahrung 
eingenommen. Auch Rauchen und Sex 
sind untersagt. Streng religiöse Juden 
tragen an Jom Kippur keine Lederschuhe 
und kleiden sich in Weiß. Auch wenig bis 
gar nicht religiöse Juden halten diese 
Regeln heute in mehr oder weniger 
strikter Form ein. 

Vor Beginn des Jom Kippur werden 
traditionell Kreplach (gefüllte Teig- 
taschen) gegessen. 

Der Abend, an dem der Feiertag beginnt, 
wird mit dem berühmten Kol Nidre 
eröffnet. Das ist ein Gebet, in dem man 
alle leichtfertig gegebenen Versprechen 
gegenüber Gott zurücknimmt. 
Voraussetzung für die Versöhnung mit 
Gott ist aber erst einmal die Versöhnung 
mit den Menschen. Dabei darf man nicht 
tricksen: Sich per WhatsApp oder Twitter 
zu entschuldigen, zählt nicht, sondern 
man muss sich persönlich bei denen 
melden, die man im vergangenen Jahr 
verletzt oder beleidigt hat.

https://de.wikipedia.org/wiki/Judentum
https://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%BCdische_Feste
https://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%BCdischer_Kalender
https://de.wikipedia.org/wiki/Fasten
http://www.hagalil.com/2016/10/jom-kippur-2/
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In Israel sind an diesem Tag alle 
Restaurants und Cafés geschlossen 
(ausgenommen arabische). Das gesamte 
öffentliche Leben steht still. Alle Grenz-
übergänge (auch der Flughafen) sind 
geschlossen. Obwohl es kein behörd-
liches Fahrverbot gibt, sind die Straßen 
fast vollständig autofrei, nur Krankenwa-
gen, Feuerwehr und Polizei verkehren. Es 
gilt als unhöflich, an diesem Tag in der 
Öffentlichkeit zu essen oder Musik zu 
hören. Es gibt weder Radio- noch Fern-
sehprogramme. Dass Israel an diesem 
Tag quasi gelähmt und extrem verwund-
bar war, nutzten Syrien und Ägypten im 
Oktober 1973 aus und begannen den 
Jom-Kippur-Krieg. Aufgrund dieser 
Erfahrung wird die militärische Einsatz-
fähigkeit an Jom Kippur voll aufrecht-
erhalten; es gibt „stilles“ Radio und 
Fernsehen, die kein Programm aus-
strahlen, sondern nur im Notfall 
Mitteilungen senden.


Orthodoxe Gläubige lassen an Jom 
Kippur dreimal ein Huhn über ihrem Kopf 
kreisen. Ähnlich wie ein Sündenbock 
(siehe Bibelstelle) soll das Huhn die 
Sünden auf sich nehmen und wird 
anschließend geschlachtet und an 
Bedürftige verschenkt. Dieser Brauch ist 
aus Tierschutzgründen mittlerweile 
äußerst umstritten.

Sowohl Jom Kippur als auch Rosh Ha-
Schana sind biblische Feste. Ihr Ursprung 
wird in der Tora beschrieben (Lev 16; Lev 
23,24-25; Num 29,1-5). Eingeführt 
wurden diese Feste wahrscheinlich in der 
Exilszeit in Babylon, wohl aber auf der 
Grundlage älterer Feste. Die in der Bibel 
beschriebenen Opferriten werden aber 
seit der Zerstörung des Tempels im Jahr 
70 n. Chr. nicht mehr ausgeübt.

Sukkot - das Laubhüttenfest


Neben Schawuot und Pessach ist Sukkot 
eines der drei jüdischen Wallfahrtsfeste 
und findet fünf Tage nach Jom Kippur 
(Versöhnungstag), dem höchsten 
jüdischen Feiertag, statt. 

Sukkot – das Laubhüttenfest –, welches 
sieben Tage dauert, ist das jüdische 
Erntedankfest. Der Name kommt vom 
hebräischen Wort Sukka – Laubhütte. 
Denn schon in biblischen Zeiten wohnten 
Menschen zur Ernte nahe der Felder in 
solchen Hütten. Mit diesem Fest wird 
aber zugleich auch der 40-jährigen 
Wanderung des Volkes Israel durch die 
Wüste in das gelobte Land gedacht. 
Damals hatten die Wandernden keine 
festen Häuser zum Schutz, sondern nur 
provisorische Hütten.

In Deutschland, wie in aller Welt, bauen 
jüdische Familien, aber auch etliche 
israelitische Kultusgemeinden, einige

Tage vor dem Fest solche Hütten aus  

Fortsetzung Titel- und Tagungsthema

https://de.wikipedia.org/wiki/Israel
https://de.wikipedia.org/wiki/Jom-Kippur-Krieg
https://www.youtube.com/watch?v=jofvvb438Ug
https://www.youtube.com/watch?v=jofvvb438Ug
https://www.hss.de/news/detail/teil-iv-das-juedische-wochenfest-shavuot-news7641/
https://www.hss.de/news/detail/teil-xi-jom-kippur-der-juedische-versoehnungstag-news8008/
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Zweigen, Laub und Palmwedeln, mit 
Früchten, Girlanden und Fahnen 
dekoriert. In Israel selbst werden die 
Laubhütten oft auf den Dächern der 
Häuser gebaut. Dort wird gegessen, 
gebetet, und bei besonders streng-
gläubigen Juden, auch geschlafen.

Sie müssen nach bestimmten Regeln 
errichtet sein: So soll in ihnen mehr 
Schatten als Sonne sein. Zudem darf sie 
nicht unter einem Dach errichtet werden, 
damit die Sterne sichtbar bleiben. An den 
sieben Festtagen wird viel frisch 
geerntetes Obst und Gemüse sowie 
gefüllte Gerichte gegessen, z.B. gefüllte 
Auberginen. 

(Ruth Ceslanski, die jüdische Vorsitzende der 
Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusamm-
enarbeit in Franken auf der Webseite der Hans-
Seidel-Stiftung: https://www.hss.de/news/detail/
teil-xii-sukkot-das-juedische-laubhuettenfest-
news8024/)


Das Fest wird in der Bibel mehrfach 
erwähnt (Lev 23,33-44; Dtn 16,13-15;

Neh 8,13-18) und bis heute weltweit 
gefeiert. Es will die Zeit der Wanderung 
des Volkes Israel durch die Wüste erleb-
bar machen und an die Einfachheit 
dieses Lebens erinnern. So soll der Blick 
auf das Wesentliche gelenkt werden: Die 
Dankbarkeit für die Ernte und das Ge-
schenk des Lebens selbst, die Gemein-
schaft und den Glauben an JHWH.

Die Laubhütten ähneln auch den proviso-
rischen schattenspendenden Unter-
ständen auf den Feldern zur Erntezeit, 
wie sie im Vorderen Orient üblich sind.

Die Festwoche endet mit Simchat Torah, 
dem Fest der Tora-Freude. An diesem Tag 
beginnt der Zyklus der Tora-Lesungen 
von Neuem und die Torarolle wird 
singend und tanzend in einer Prozession 
durch die Synagoge oder durch die 
Straßen getragen.

Fortsetzung Titel- und Tagungsthema

Chanukka - das Tempelweihfest


Das hebräische Wort Chanukka bedeutet 
etwa Weihung oder Einweihung. 
Chanukka ist das jüdische Tempelweih-
fest. Nach jüdischem Kalender beginnt 
Chanukka stets am 25. Kislew und dauert 
acht Tage. In unserem Kalender fällt es 
auf Ende November/Anfang Dezember. 


Es ist kein Fest, das in der Tora erwähnt 
wird.  Das liegt daran, dass sein Anlass 
erst später in der Geschichte Israels kam. 

Zur Zeit der hellenistischen Herrschaft 
unter Antiochus IV. kam es zur Entwei-
hung des Tempels: Aus dem JHWH-
Heiligtum sollte ein Zeustempel werden. 
Der folgende Makkabäeraufstand

164 v. Chr. endete mit einem Sieg der 
Israeliten und der Wiedereinweihung des 
Tempels. Zu lesen ist davon in den 
Makkabäerbüchern der Bibel. Die 
endgültige Zerstörung des Tempels 70 n. 
Chr. durch die Römer änderte nicht die 
Tradition, die Erinnerung an die 
Wiedereinweihung weiterhin zu feiern. 
Allerdings verlagerte sich die Feier vom 
Tempel, den es ja nun nicht mehr gab, in 
die Synagogen und Familien.
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Fortsetzung Titel- und Tagungsthema

Im Mittelpunkt steht ein Lichtwunder, das 
sich im Zuge der Tempeleinweihung 
ereignet haben soll und dem mit dem 
rituellen Entzünden eines Chanukka-
Leuchters gedacht wird. Es bezieht sich 
darauf, dass ein Krug Lampenöl den 
Tempelleuchter acht statt nur einen Tag 
lang in Gang gehalten habe. Täglich wird 
der Leuchter entzündet, dazu werden 
Segenssprüche gesprochen und Lieder 
gesungen. Im Licht der Kerzen, die min-
destens eine halbe Stunde brennen sollen, 
werden Spiele gespielt. Die Arbeit soll 
ruhen und die Lichter sollen keinem an-
deren Zweck dienen, als öffentlich das 
Wunder von Chanukka anzuzeigen. Außer-
dem werden Festmahle mit traditionellen 
Gerichten in den Familien veranstaltet.

Einige besondere Spiele haben sich über 
die Zeit erhalten, u.a. mit der Dreidel, 
einer Art Kreisel. Auf seinen vier Seiten 
stehen die hebräischen Buchstaben Nun, 
Gimel, He und Schin. Sie stehen für den 
Satz: Nes Gadol Haja Scham., das bedeu-
tet: Ein großes Wunder geschah dort.

Traditionell erhielten Kinder zu Chanukka 
Geld geschenkt. Davon soll(t)en sie einen 
Teil für wohltätige Zwecke spenden. In 
einer Art Vermischung von Weihnachten 
und Chanukka“ – das Fest findet stets 
zeitlich im Umfeld der christlichen 
Weihnachtszeit statt – gibt es heutzutage 
Geschenke für die Kinder. Heute wird in 
eher gemischt-religiösem Kontext sogar 
eine Art "Weihnukka" gefeiert.

Purim


Am 14. Adar und dem Vorabend feiern die 
Juden das Purim-Fest. Das fällt bei uns in 
den Februar.

Den genauen Tag des Völkermords an den 
Juden wollte Haman durch einen Los-
entscheid (persisch Pur = das Los) be-
stimmen lassen, daher der Name Purim.

Purim ist ein fröhliches Fest. Man verkleidet 
sich wie bei uns im Fasching, feiert und 
tanzt auf den Straßen und im Haus. Es ist 
ein Fest der Freundschaft und des Mitein-
anders. Man macht sich gegenseitig 
Speisegeschenke. Mindestens zwei 
verschiedene essfertige Speisen soll man 
einem Freund geben. Und das alles wird 
traditionell durch einen dritten überbracht. 
Oft sind diese Boten verkleidete Kinder.

Das Verkleiden könnte etwas damit zu tun 
haben, dass Mordechai in königliche 
Gewänder „verkleidet“ durch die Straßen 
von Susa ritt. Natürlich möchte sich fast 
jedes Mädchen an Purim gern einmal als 
Königin Esther verkleiden.

Dazu spendet man auch Geld an zwei 
Bedürftige oder zwei wohltätige Organi-
sationen, damit auch Ärmere an der 
Freude teilhaben können. (Und zwar mehr 
Geld, als man für alles andere am 
Purimfest ausgibt!)

Mit Freunden und der Familie setzt man 
sich vom Nachmittag bis in den Abend 
hinein zu einem üppigen Festmahl 
zusammen, bei dem es sogar Pflicht ist, 
sich zu betrinken: Es ist eine Weisung, zu 
„trinken, bis man nicht mehr unterscheiden 
kann zwischen ,Verflucht sei Haman‘ 
und ,Gesegnet sei Mordechai‘“ (Talmud, 
Traktat Megilla 7b; Schulchan Aruch, 
Orach Chajim § 695:2). - Aber natürlich 
verantwortungsvoll: Kein Alkohol an 
Minderjährige und nicht alkoholisiert 
Autofahren! 
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Zweimal soll jeder gläubige Jude am 
Purimfest die Geschichte von Esther 
hören: Am Vortrag und am Purimfest 
selbst. Das Besondere dabei ist: Viele 
gehen verkleidet in die Synagoge und 
haben Rasseln, Klappern und Ratschen 
dabei. Und immer wenn der Name 
Haman vorgelesen wird, machen alle 
Lärm, sodass man ihn kaum hören kann. 
So sollen der Name des Feindes und die 
Erinnerung an ihn symbolisch ausgelöscht 
werden.


Pessach


Im März/April feiern die Juden das 
Pessach-Fest. Bereits einen Monat zuvor 
beginnt die Vorbereitungszeit.  Die 
wichtigsten Aspekte dabei sind eine 
intensive Auseinandersetzung mit der 
Geschichte vom Auszug des israelitischen 
Volkes aus Ägypten und die Reinigung 
des gesamten Hauses von Chamez. 
Chamez ist alles „Gesäuerte“, also alles 
gesäuerte Brot, aber auch alles, was damit 
in Berührung war, bzw. worin sich 
gesäuertes oder fermentiertes Getreide 
oder Bestandteile davon finden, 

Besondere Purim-Speisen gibt es 
natürlich auch: z.B. Hamantaschen.

Das dreieckige Gebäck ist mit Mohn 
gefüllt. Der verweist darauf, dass Esther 
im persischen Palast nur Samen und 
Nüsse aß, um nicht an unkoscheren 
Speisen unrein zu werden. Auch kann die 
aschkenasische Aussprache des Namens 
Haman als „HoMohn“ als Hinweis auf das 
mohngefüllte Gebäck verstanden werden. 
Das jiddische Wort Hamantasch kann man 
auf Hebräisch auch als Haman wurde 
schwach lesen.

Kreplach werden dreimal im Jahr

gegessen: zu Purim, Hoschana Rabba und 
am Vortag von Jom Kippur.

Diese Tage sind Feiertage, was das 
Festessen und die Freude betreffen; aber 
keine vollwertigen, denn Arbeit und 
Geschäftsaktivitäten sind erlaubt.

Das „Feiertagliche“ ist also verborgen, 
und so isst man Fleisch wie an einem 
Feiertag, aber versteckt in einer Teighülle. 
Vor dem üppigen Fest liegt allerdings ein 
Fasttag: Das Esther-Fasten. Denn Esther 
hat, zusammen mit dem ganzen Volk der 
Juden, auch gefastet, bevor sie vor den 
König trat, um für ihr Volk zu bitten.

Fortsetzung Titel- und Tagungsthema
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Getränke, Schokolade, Fertiggerichte usw.

„Laut Überlieferung mussten die Juden 
Hals über Kopf aus Ägypten ausziehen, so 
dass zum Säuern der Brote keine Zeit 
mehr blieb. Daher dürfen Juden während 
des Pessachfestes nichts verzehren, das 
mit Säuerndem (Chamez) zubereitet 
wurde. Darunter fallen die Getreidesorten 
Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, oder Din-
kel, die mehr als 18 Minuten im Wasser 
waren. Erlaubt ist nur ungesäuertes Brot 
(Mazza).“   (https://www.br.de/themen/bayern/

feiertage-pessach-seder100.html)


Alles, was Chamez ist, muss bis zum 
Pessachfest aus dem Haus. Das geht in 
der Regel mit einem großen Frühjahrs-
putz einher, um auch wirklich jedes 
Brotkrümelchen zu finden. Damit dann 
alles sauber bleibt, soll in dieser Zeit kein 
Essen die Küche verlassen. Das Chamez 
kann verbrannt oder, wenn es noch 
verwendbar ist, an Nicht-Juden verkauft 
werden (für einen guten Zweck), je nach 
Tradition. Um jegliche Spuren von 
Chamez zu vermeiden, wird sogar das 
normale Geschirr weggeräumt und 
Pessach wird mit Geschirr gefeiert, das 
ausschließlich dafür bestimmt ist.

Fortsetzung Titel- und Tagungsthema

Der Seder-Abend


Am Vorabend der Pessach-Festwoche 
geht die Familie zunächst gemeinsam in 
die Synagoge. Die dortige Fest-Lesung ist 
übrigens das Hohelied, ein Liebesgedicht 
in der Bibel, das hier auch symbolisch für 
die Liebe JHWHs zu seinem Volk steht. Als 
besonderes Gebet wird das Hallel 
gesungen. Danach feiert man zu Hause, 
manchmal auch mit Gästen, den Seder-
Abend - die zentrale und wichtigste Feier 
des Pessach-Festes. Der Ablauf folgt der 
Pessach-Haggada, der Seder-Ordnung. 
Das Mahl hat einen festen Ablauf. Alles, 
was da geschieht, ist symbolisch.
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Die Hausmutter entzündet die Kerzen.

Das jüngste Kind der Familie stellt vier 
Fragen: „Warum ist diese Nacht ganz 
anders als alle anderen Nächte? ...“

Der Hausvater, der den Seder leitet, 
beantwortet die Fragen mit dem Erzählen 
der Geschichte vom Auszug aus Ägypten. 
Dazu gibt es besondere Speisen, die 
dafür sorgen sollen, dass sich alle „wie 
damals“ fühlen. Die Vergegenwärtigung 
der Not in Ägypten und der Befreiung 
durch JHWH spielt beim Pessach eine 
große Rolle. Das alles ist nicht nur vor 
langer Zeit geschehen, es geschieht 
HEUTE.


Auf den Sederteller gehören folgende 
Speisen:

Drei Mazzot (Mazze = ungesäuertes Brot) 
erinnern daran, dass den Israeliten beim 
Auszug aus Ägypten keine Zeit zum 
Backen von richtigem Brot blieb.

Bitterkräuter (Meerrettich oder Salat) er-
zählen vom bitteren Leben in Ägypten.

Charoseth (ein Nuss-Fruchtmus) sieht aus 
wie Lehm und soll an die Fronarbeit bei 
den Bauvorhaben des Pharao erinnern.

Salzwasser, das für die Tränen des Volkes 
steht. „Erdfrüchte“ (Radieschen, Sellerie, 
Petersilie) sind auch Symbole für das harte 
Leben und die magere Kost in Ägypten.

Ein Knochen mit etwas Fleisch daran 
erinnert an das Pessachlamm, das früher 
am Tempel geschlachtet und zum Fest 
gegessen wurde. Weil es keinen Tempel 
mehr gibt, gibt es auch kein Lamm zum 
Fest, nur die Erinnerung daran.

Ein hart gekochtes Ei als eine Art Stell-
vertreter für das Fleisch, das man essen 
würde. All diese Speisen werden beim 
Erzählen in ritueller Weise miteinander 
gegessen. Dazu wird (roter) Wein 
getrunken, der für das gute Leben steht, 
das JHWH seinem Volk im gelobten Land 
verheißen hat.

Fortsetzung Titel- und Tagungsthema

Es wird viermal eingeschenkt und muss 
immer ausgetrunken werden.

Es gibt noch viele weitere Besonderheiten 
zu diesem Fest: Man hält z.B. einen Platz 
für den Propheten Elija frei, dessen 
Wiederkunft erwartet wird.

Im Anschluss gibt es ein festliches Essen 
zum Sattwerden mit Musik und Liedern. 
Die Hauptspeise ist Fisch.

„Am Seder-Abend soll gerade auch [...] 
den Kindern die Geschichte vom Auszug 
aus Ägypten vermittelt werden. Denn für 
die Juden gilt dies als Beleg für die 
besondere Verbindung zwischen ihrem 
Volk und Gott. [...]“ (BR, siehe Link)


Schawuot 

... war ursprünglich einmal das erste 
Erntefest des Jahres. Doch Gerste und 
Weizen können in Israel schon im Früh-
jahr, um Pessach, das erste Mal geerntet 
werden. Beim ursprünglichen Erntefest 
brachte man die Erstlingsfrüchte Gott im 
Tempel als Opfer dar, jeden Tag eine 
Garbe. Heute hat das Fest nichts mehr mit 
der Ernte zu tun. Weshalb es sich davon 
wegentwickelt hat, ist nicht ganz geklärt. 
Aber es hat sicher damit zu tun, dass 70 n. 
Chr. der Tempel in Jerusalem zerstört 
wurde und damit keine Opfer mehr 
möglich waren.
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Fortsetzung Titel- und Tagungsthema

Man hat für dieses Fest also einen neuen 
passenden Inhalt gesucht; und ihn darin 
gefunden, dass das Volk Israel nach 50 
Tagen am Sinai ankam, wo JHWH durch 
Mose die Zehn Gebote geschenkt hat.

Möglicherweise spielt bei der Umdeutung 
des Festes auch die Wortverwandtschaft 
von Schawuot und Schewua (die Eide) 
eine Rolle. Daher ist das Fest heute völlig 
dem Studium der Tora gewidmet. In 
Synagogen und Toraschulen wird eine 
Nachtwache gehalten, bei der die Tora 
gelesen, studiert, diskutiert und gefeiert 
wird - im Gespräch, mit Vorträgen, mit 
Musik und Tanz. Es geht symbolisch 
darum, die Gabe der Tora nicht zu ver-
schlafen, wie das Volk am Sinai. Dieser 
Brauch ist wohl im 13. Jh. im Kontext der 
Kabbala (Form jüdischer Mystik in Südfrankreich/
Spanien) entstanden. Es ist ein Fest der 
Freude über dieses Geschenk JHWHs an 
die Welt. Selbstverständlich wird die 
Geschichte von den Zehn Geboten 
vorgelesen. Dass dabei oft traditionell 
Speisen mit Milch und Honig gegessen 
werden, mag ein Rest des Erntefestes 
sein; oder es bezieht sich auf die 
Verheißung des gelobten Landes, in dem 
„Milch und Honig fließen“.


So wie Pessach durch die Zeit von Jesu 
Tod und Auferstehung mit unserem 
Osterfest verbunden ist, ist Schawuot 
zeitlich mit unserem Pfingstfest 
verbunden.

Tischa Be'aw -

der 9. Tag des Monats Aw


Am 9. Aw (meist im Juli) erinnern sich die 
Juden an die zweimalige Zerstörung des 
Tempels und an andere Unglücke, die in 
der Geschichte viel zu oft um diesen Tag 
herum ihren Lauf nahmen.

Voraus gehen die „drei Wochen“, mit dem 
17. Tammus beginnend, an dem die Bela-
gerung Jerusalems durch die Römer im 
Jahr 70 begann. 

In diesen Wochen darf traditionellerweise 
nicht geheiratet werden. Einige schneiden 
sich weder Bart noch Haare, hören keine 
Musik, verzichten auf Fleisch und/oder 
Alkohol.

Tischa Be'aw ist kein Feiertag aus der 
Tora, er stammt aus späterer 
(rabbinischer) Zeit.

Sein zentrales Merkmal ist das 24-stündi-
ge Fasten, Klagen und Trauern. Es darf 
weder gegessen noch getrunken werden, 
man darf sich weder baden noch den 
Körper einsalben, keine Lederschuhe 
tragen und keinen Geschlechtsverkehr 
ausüben. Man grüßt sich auch nicht am 9. 
Aw.  

Bei der „letzten Mahlzeit vor dem 
Fasten“ (Seʿuda Mafseket) isst man im 
Allgemeinen ein hartgekochtes Ei – das 
als Zeichen der Trauer gilt –, das in Asche 
getunkt wurde, die an die Asche erinnert, 
die vom Tempel übrig blieb. Diese Mahl-
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zeit isst man allein, ohne die sonst übliche 
Tischgemeinschaft. Das ist ein starkes 
Symbol der Trauer, weil ja das gemein-
schaftliche Zeremoniell im jüdischen 
Leben sonst stark betont wird. 

Man geht in der Nacht in die Synagoge, 
setzt sich nach dem Abendgebet auf den 
Boden oder einen niedrigen Hocker. Und 
in einem schwachen Licht–Vorhang, die 
Decken bei Toraschrein und Bima (dem 
Lesepult) fehlen, werden die Klagelieder 
vorgelesen, die sich auf die Zerstörung 
des II. Tempels in Jerusalem (siehe oben) 
beziehen. Danach folgen weitere 
Trauergesänge, die Kinot, die verschie-
dene Dichter im Mittelalter verfasst 
haben. Die Gemeinde hört diesen Vor-
trägen stumm zu; der Gottesdienst endet 
mit einigen tröstlichen Versen aus den 
Propheten (Sach 1). Dann steht man auf 
und verlässt grußlos die Synagoge. 

Nach dem Tagesausgang am 9. Aw bricht 
man das Fasten mit einer Milchspeise. 

Bis in die Nachmittagsstunden des 10. Aw 
sieht man davon ab, sich die Haare 
schneiden zu lassen, sich zu rasieren, 
Fleisch zu essen und Wein zu trinken, wie 
auch zu heiraten. 


Die fünf Unglücke

Nach der Mischna (Traktat Taʿanit 4:6), 
haben sich fünf Unglücke am 9. Aw 
ereignet, die das Fasten rechtfertigen: 


• Dem Volk Israel wurde in der 
Wüste angekündigt, dass es noch 
40 Jahre zu wandern habe. Die 
Episode wird im Buch Numeri 
(Kap. 13) beschrieben. Dort findet 
sich zwar keine Datumsangabe, 
aber die jüdische Tradition über-
liefert das Ereignis für den 9. Aw.


• Salomons Tempel (Der erste 
Tempel) und das Königreich Juda

wurden 586 v. Chr. von den 
Babyloniern unter König Nebu-
chadnezzar zerstört, und die 
Judäer wurden gefangen genom-
men und ins Exil nach Babylon 
verbannt.


• Der zweite Tempel wurde 70 n. 
Chr. durch die Römer zerstört.


• Der Bar-Kochba-Aufstand gegen 
Rom schlug fehl, Schimʿon bar 
Kochba wurde 135 n. Chr. umge-
bracht und die Stadt Betar erobert. 
Über 100 000 Menschen starben.


• Die Stadt Jerusalem wurde 136 n. 
Chr. gepflügt (dem Erdboden 
gleich gemacht). Die Römer 
errichteten auf dem Boden der 
Stadt eine neue, römische Stadt: 
Aelia Capitolina.

Jüdische Feiertage 2024


Rosch Ha-Schana Beginn am 3.10.

Jom Kippur 12.10.


Sukkot Beginn am 17.10.

Chanukka Beginn am 26.12.


Purim 24.3.

Pessach 23.4. bis 30.4.


Schawuot 12./13.6.

Tischa Be'aw 13.08.

Viele weitere Unglücksereignisse in der 
Geschichte ranken sich um dieses Datum. 
Hier seien zwei davon stellvertretend 
genannt: 

1099 n. Chr. deklarierte Papst Urban II. 
den Ersten Kreuzzug, der Tausenden 
Juden Tod und Zerstörung brachte.

1942 begann die Deportation der Juden 
vom Warschauer Ghetto in das Vernich-
tungslager Treblinka. 

Tischa Be’aw fasst die Trauer und das 
Entsetzen angesichts dieser und aller 
weiterer Unglücke zusammen.

Zusammenfassung Susanne Deininger

https://de.wikipedia.org/wiki/Mischna
https://de.wikipedia.org/wiki/Ta%25E2%2580%2599anit_(Mischna)
https://de.wikipedia.org/wiki/Bar_Kochba
https://de.wikipedia.org/wiki/Bar_Kochba
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Betar_(Ort)&action=edit&redlink=1
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weitere Impressionen aus der Ausstellung zum Titel- und Tagungsthema
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Workshops aus dem Tagungsprogramm

Anleitung


Zuerst ist es wichtig, die Spitze der Traube genau 
nach Anleitung zu fertigen.

Danach wird die Traube nach oben hin breiter 
gestaltet und entwickelt sich dabei organisch und 
nicht ganz symmetrisch. Dabei darf Kreativität ins 
Spiel kommen.

Es ist kein Problem, wenn man ein bisschen den 
Draht sieht! Bei natürlichen Trauben sieht man die 
Stängel auch.

 


1. Ca. 60 cm Draht abschneiden und eine Perle 
auffädeln. Diese genau in die Mitte nehmen und 
beide Drahtenden ca. 2x verdrehen. – Nicht zu viel, 
damit kein langer „Drahthals“ entsteht!

 


2. Auf beide Enden je 2 Perlen fädeln und beide 
Drahtenden wieder verdrehen.

Material:

Renaissance Glaswachsperlen 4mm


z.B. bei Müller oder Obi;

alternativ gehen auch lila oder grüne Halbedelsteinperlen


Weinblätter 

z.B. zu finden unter„Pandahall


Blumen-Perlen aus Acryl, transparent, grüne Blätter, für 
Schmuckherstellung, Bastelarbeiten, Acryl, Marke: PandaHall"


sehr dünner Bindedraht

in gold, silber oder braun


Floristenband

in braun

DIY

Trauben aus Perlen


fädeln


3. Ein Drahtende durch zwei Perlen zurückführen, 
dann darauf wieder 2 Perlen fädeln und wieder 
beide Enden miteinander verdrehen.

Das ist die Basis.

4. Danach wird nicht mehr von unten nach oben 
gearbeitet, sondern die Traube in Kreisen 
horizontal immer breiter gestaltet.

Dazu fädelt man in der ersten Reihe je drei Perlen 
auf beide Drahtenden und verdreht diese wieder 
miteinander. Danach können es je nach Bedarf und 
Form 3,4 oder 2 Perlen sein.

Dieser weitere Prozess folgt der Entwicklung der 
Traube und dabei gibt es keine festen Regeln.
Damit die quergeführten 
Perlenringe nicht lose nach 
oben klappen, führt man ab 
und zu nach Bedarf einen 
Draht durch die untere 
Reihe, entweder durch eine

Perle oder einfach zwischen 
zwei Perlen durch den unteren Draht.

Wenn Lücken entstehen und man das Gefühl hat, 
hier fehle eine Perle, kann man einfach eine 
auffädeln und nochmal nach unten gehen mit dem 
Draht, um sie zu fixieren.

https://www.amazon.de/s/ref=bl_dp_s_web_0?ie=UTF8&search-type=ss&index=kitchen-de&field-keywords=PandaHall
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 Susanne Deininger und Petra Schmidhuber 

Hier das Beispiel eines solchen Verlaufs:

5. Abschluss:

Ist die Traube groß und breit genug, schließt man 
wie folgt ab: Sollte oben ein trichterförmiges Loch 
entstanden sein, geht man einfach mit zwei Reihen 
aus 2-3 Perlen oben über das Loch.

Danach verdreht man den Draht wieder, fädelt ein 
Blatt auf und verdreht jetzt den Drahtrest zu einem 
Stiel. Diesen umwickelt man mit braunem 
Floristenband. Am einfachsten geht das, wenn man 
es längs nochmal halbiert.

Viel Freude damit!

Da kein Widderhorn dem anderen gleicht, ist 
man bei der Gestaltung relativ frei. 


Hat man sich für mehrere Farbtöne 
entschieden, braucht man jeweils ca. eine 
erbsengroße Menge davon. Jeder Farbton wird 
nun zu einer dünnen Stange geformt. Alle 
Farbstangen werden zusammengenommmen 
und erneut geknetet. So entsteht ein dickerer 
Strang, bei dem die einzelnen Farben noch gut 
zu erkennen sind. Würde man zu lange kneten, 
mischen sich die Farben zu einem neuen 
Farbton. Man hört also beizeiten auf zu kneten.

 


Schließlich bringt man den Strang in Form, 
indem man ihn leicht dreht. Dabei wird das eine 
Ende dünn, das andere dick gestaltet.

Ins dünne Ende drückt man eine kleine 
Vertiefung hinein. Das dicke Ende bekommt 
ebenfalls eine Vertiefung, sodass der Eindruck 
entsteht, der Strang sei hohl.

Im Backofen wird der Schofar gebrannt und 
anschließend eventuell noch lackiert.

DIY

Schofar aus

Knetmasse


formen

Einen Schofar so 
herzustellen, dass er 
authentisch aussieht, 
gelingt am besten mit 
Knetmasse (Fimo) in

Naturtönen - Braun, 

Beige, Schwarz.
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1999 startete das Projekt „Gemeinsam Unterwegs“ des Kirchenkreises Siegen mit vielen Aktionen. Ich, 
damals Mutter von einem kleinen Kind und als Mitarbeiterin im Kindergottesdienst aktiv, meldete mich 
für ein Wochenende an, an dem man seine eigene „Erzählfigur“ fertigen konnte. Voller Vorfreude fuhr ich 
nach Olpe, im Glauben meine eigene Handpuppe (von professionellen Anbietern sind die meistens mit 
ziemlich großem Mund zu sehen …) herzustellen um damit im Kindergottesdienst arbeiten zu können. 
Was ich dann sah, hat mich völlig überrascht – da standen zwei etwa 30 cm große Figuren ohne 
Gesichter an einem Brunnen. Wir fertigten dann „das Beste aus Egli und AbF“, wie die Kursleiterin 
erklärte. Ich hatte keinen Schimmer, was sie damit sagen wollte, denn damals sagten mir diese Namen 
nichts! Am Ende des Kurses brachte ich zwei Figuren mit nach Hause und fand toll, wie man mit ihnen 
biblische Geschichten lebendig werden lassen konnte. Allerdings stellte sich „das Beste aus Egli und 
AbF“ schnell als Problemkind heraus – hob die Figur den Kopf, gingen automatisch die Arme in die 
Höhe, die Füße waren etwas unförmig, die Hände nicht wirklich zu gebrauchen, und durch den 
standardisierten Holzkopf sahen alle Gesichter gleich aus ...

fachfraulicher Anleitung von 
Elisabeth Kötting (später auch 

Christa Kossek und Silke Stünn) 
hergestellt. Danach war auch ich 
„infiziert“: ein Kurs folgte auf den 

nächsten. Jeder Kurs war ein 
„Komplettpaket“: wir lernten 

nicht nur Figuren herzustellen, 
sondern bekamen praktische 

Tipps für ihren Einsatz, gute

2002 stand ich dann vor einem 
Schrank mit „Eglifiguren“ – 
wunderschön! Ich war so 
begeistert, dass ich unbedingt in 
den nächsten Kurs wollte. Damals 
noch ein Problem, denn es gab 
nur eine Kursleiterin in unserer 
Gegend und eine Warteliste. 
Endlich war es soweit und ich 
habe meine ersten Figuren unter

geistliche Impulse und die Teilnehmer:innen halfen sich gegenseitig. (Ich konnte damals noch nicht mit 
der Nähmaschine nähen – man wächst mit seinen Aufgaben …) Diese Arbeitsweise hat mich geprägt, ich 
versuche sie bis heute in meinen Kursen umzusetzen. Es machte mir großen Spaß die Figuren in der 
Kirchengemeinde einzusetzen und auch zu Hause stellte ich für meine Kinder biblische Geschichten. 


Ach so, ich heiße übrigens Sibylle Wahl und wohne in Wahlbach, einem Dorf im Siegerland. Hier war und 
bin ich seit vielen Jahren ehrenamtlich in unserer Evangelisch reformierten Kirchengemeinde Burbach 
tätig. 2005 absolvierte ich die Kursleiter:innenausbildung für 30er Figuren, zwei Jahre später folgte die 
Ausbildung für 50er Figuren und für 30er Tiere. Durch die intensive Arbeit mit den Figuren habe ich auch 
theologisch viel gelernt und bin allen Kursleiter:innen dankbar, die mich an ihrem Wissen teilhaben 
lassen. Ein Motto von mir ist: „Wir müssen das Rad nicht neu erfinden.“ Deshalb fahre ich immer gern zu 
unseren Mitgliederversammlungen und Regionaltreffen, bei denen ich jedes Mal gute Impulse mit-
nehmen kann. Es freut mich, dass sich die Figurenarbeit immer weiterentwickelt und daran viele kreative 
Menschen beteiligt sind. In den Jahren nach meiner Ausbildung habe ich zunächst nur wenig am 
Vereinsleben teilnehmen können, da unser drittes Kind noch sehr jung war. 2010 begann ich im Vorstand 
des damaligen „Egli-Arbeitskreises“, heute „LEA-Erzählfiguren Verein“, mitzuarbeiten. Seit nun mehr zehn 
Jahren bin ich die Vorstandsvorsitzende.


Auch nach über 20 Jahren macht mir die Figurenarbeit immer noch große Freude und ich fahre gerne 
dorthin, wo man/frau Figuren herstellen oder lernen möchte mit den Figuren Geschichten zu erzählen. 
Seit ich vor einigen Jahren die Methode „Bibliolog mit Erzählfiguren“ kennen gelernt habe, bin ich 
begeistert, mit dieser Kombination biblische Geschichten lebendig werden zu lassen. Teilhaben zu 
dürfen an den Gedanken und Gefühlen der Teilnehmer:innen und die anschließende Umsetzung mit 
den Figuren eröffnet meines Erachtens ganz neue Horizonte und lässt mich dankbar werden. Und so 
hoffe ich noch lange mit unseren LEA-Figuren von Gott erzählen zu können, frei nach Apostelgeschichte 
1 - sein Zeuge sein zu dürfen.                                                                                                                   Sibylle Wahl

Wer sind wir? - Portrait der Vereinsvorsitzenden                     Sibylle Wahl
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Figuren gestalten Tiere filzen 

Neue Tierkursleiter

Es ist ein kreativer Prozess,  
LEA-Erzählfiguren zu gestal-
ten. Er findet in Kursen statt 
und wird von ausgebildeten 
Kursleiter-/innen angeleitet 

(siehe lea-erzaehlfiguren.de). 
Bis eine Figur fertig ist, sind 
verschiedene Arbeitsschritte 
nötig. Zum Beispiel wird ein 
Styrodur-Block in Form ge-
bracht, der später den Kopf 
der Figur bildet. Das Figuren-
gestell erhält Hände, die 
beweglich sind, sodass die 
Figur damit greifen und Dinge 
halten kann. Das Gestell 
bekommt außerdem Bleifüße, 
die Standfestigkeit bringen. 
Durch die verwendeten 
Materialien ist das Gestell
flexibel und formbar.

So lässt sich die Figur sicher in unterschied-

liche Positionen bringen. Dann wird ein 
Bauch aus Stoff genäht und gefüllt. Die 
Arme und Beine werden mit Stoffstreifen 
umwickelt, was der Figur Fülle verleiht. Die 
Haut bildet ein dehnbarer Stoff, genäht mit 
der Maschine. Er wird der Figur übergezo-
gen und an ihr festgenäht. Nun werden 
Haare fixiert, die aus Tierfellen bestehen.

Schließlich 
wird die Figur 
bekleidet.  
Dabei wird auf  
authentische 
Stoffe Wert 
gelegt. Diese 
richten sich 
danach, ob 
eine biblische 
oder eine 
moderne 
Figur entste-
hen soll.  

Der LEA-Verein hat 
neue Tierkursleiter! 
Eine von ihnen fasst 
die Ausbildung so 
zusammen: Ziel soll 
es ja sein, ein Tier 
möglichst realistisch 
darzustellen hinsicht-
lich Größenverhältnis 
zu den Figuren und 
harmonisch bezüglich 
der Tierproportionen. 
Wichtig ist auch die 
Fähigkeit dreidimen-
sional zu sehen und 
zu filzen. Das braucht 
Auge, Geduld und 
Ausdauer. (K. Williams) 

Gelernt haben die 
Tierkursleiterinnen 
wie man gießt, filzt, 
schnitzt, und "neben-
bei" viel über die 
Anatomie der Tiere. 
Das können sie nun in 
eigenen Tierkursen 
weitergeben. Wir 
freuen uns darauf! 
Termine für Tierkurse 
sind zu finden unter: 
lea-erzaehlfiguren.de

Biegen, Wickeln, 
Filzen - Tiere als 
biblische Erzählfiguren 
lautet der Titel des 
Youtube-Videos, in dem 
Eberhard Max, der Tierkur- 
se leitet und Tierkursleiter 
ausbildet, vom Entstehen 
der gefilzten Tiere erzählt. 
Ein Beitrag der Evangeli-
schen Landeskirche in 
Baden, der Lust macht aufs 
Erzählen mit Menschen-
figuren und ihren Tieren.

LEA-Erzählfiguren herstellen 
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LEA-Erzählpraxis für Kinder und Erwachsene                              Marita Max     

Durchführung

Leiter:

Nach einer Begrüßung werden die Teilnehmer eingeladen, wirklich in der Gruppe anzukommen. 

Dazu werden folgende Impulsfragen vorgelesen, die es den TN ermöglichen, den Tag noch einmal an

sich vorbeiziehen zu lassen: Wir gehen noch einmal durch den heutigen Tag.

Wie war der Morgen für mich? /  Was musste ich an diesem Tag alles erledigen? / Konnte ich alles 
erarbeiten oder blieb etwas liegen? / Wie war mein Mittag? / Welche Begegnungen hatte ich? / War ich 
motiviert und glücklich? / Wie war mein Weg hierher? / Bin ich gerne gekommen oder wäre ich lieber zu 
Hause geblieben? / Was trage ich vom Alltag mit in diese Gruppe?

 


Teilnehmer:

Alle werden gebeten ihre gewählte Figur auf die Wortkarten zu stellen, die auf dem Boden ausliegen.

Jeder nennt dabei seinen Namen und kann etwas zu dem sagen, was er bedacht hat bzw. zu sich selbst. 

Nach einer kurzen Anleitung zum Bewegen der Figuren, stellt jeder seine Figur so in Position, dass sie 

seiner Wortkarte und seinen Gedanken entspricht.

 


Abschluss des Figurenimpulses

Der Leiter hat die einzelnen Figuren betrachtet und äußert sich zum Gesamtbild: Ich sehe ...; wobei er 
überleitet zum Thema des Abends.

Figuren-Impuls zu Beginn einer Veranstaltung
mögliche Zielgruppen

Mitglieder einer Pfarrgemeinderatssitzung / TN eines LEA–Erzählfiguren-Kurses / TN eines Elternabends...

Material

• großes Bodentuch in einer ruhigen Farbe

• für jeden TN mindestens eine Figur (um eine 

Auswahl zu ermöglichen, mehr Figuren als 
TN bereithalten)


• vorbereitete Wortkarten: Stress, Müdigkeit, 
Hoffnung, Frustration, Freude


       (hier lassen sich viele Wortkarten mit  

       Stimmungen/Gefühlen ergänzen)

Vorbereitung des Raumes

Möglichkeit 1:


• Stühle im Kreis anordnen

• auf jedem Stuhl steht eine Figur

• die TN wählen ihre Plätze


Möglichkeit 2:

• Stühle im Kreis anordnen

• die Figuren stehen auf Tischen an der Wand

• die TN suchen sich eine Figur aus
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Mitgliederversammlung in Würzburg im Juni 2023

 

Am Freitag, 23.6., war es wieder soweit: nach einem guten Abendessen tanzten wir uns in die diesjährige 
MV hinein - zumindest einige von denen, die schon anwesend waren! Zur Musik von Liedern mit bibli-
schem Bezug, z.B. zu den Psalmen - mal schwungvoll, mal meditativ langsamer - bewegten wir uns im 
Kreis herum. Und doch stiegen wir - wie Jakob - die Himmelsleiter hinauf! Danke an Sieglinde Hauger für 
die Anleitung der Tänze! 

Am Samstag ging es dann so richtig 
los! Nach einer recht geheimnisvollen, 
hinter verschlossenen Türen erfolgten 
Vorbereitung durften wir dann endlich 
in den Saal. Und hatten mal keine 
Worte für das, was sich uns hier Groß-
artiges bot: die ganze Saallänge ent-
lang war eine Szene neben der ande-
ren aufgebaut, eine tolle Kulisse reihte 
sich an die andere! Nach dem ersten 
"Schock" begannen die Fotoapparate 
zu glühen!! Nur mit Mühe konnte 
Sibylle uns dazu bewegen, unsere Plätze einzunehmen. Und unser Staunen sollte noch nicht zu Ende 
sein! Jetzt hörten wir so viel Interessantes zu den jüdischen Festtagen, denn diese waren mit den Szenen 
dargestellt. Ob Jom Kippur, Sukkot, Purim, die Vortragenden erklärten die Feste mit derselben Liebe zum 
Detail, wie sie die dazugehörigen Szenen gestellt und ausgestattet hatten! Es war einfach nur toll! Die 
Zeit wurde uns nicht lang! Noch dazu, als uns während der Vorträge schon angekündigt wurde, was es 
alles am Nachmittag bei den Workshops zu basteln geben würde!! Wir waren der Meinung, dass das 
nicht alles zu schaffen wäre! Fast schade, dass es dann schon Zeit für das Mittagessen war. Fotografiert 
wurde natürlich weiter in der Mittagspause, ob eine Szene in der Übersicht von oben oder auf dem 
Boden kniend oder sitzend, um auch die Details zu erfassen. 

Nach der Mittagspause mussten wir wieder vor dem Saal der Dinge harren, die uns bei den Workshops 
erwarten würden ... Wofür sich entscheiden? Klar, am liebsten alles!! Und so gab es häufigen Platz-
wechsel an den Werktischen; glücklicherweise, denn so hatte jede die Chance, wirklich alles zu machen! 
Mit großem Eifer und großer Konzentration, wohl manchmal auch etwas ungeduldig, werkelten wir vor 
uns hin - und wollten natürlich immer alle gleichzeitig etwas von der jeweiligen Workshopleiterin wissen! 
Hier ein RIESENGROßES DANKESCHÖN an alle Leiterinnen, die mit nicht zu erschütternder Geduld die 
einzelnen Arbeitsschritte immer aufs Neue von vorne erklärten! Klarerweise waren wir alle sehr gelehrige 
Schülerinnen!! Viel zu schnell war die Zeit für die Workshops vorbei und wir mussten zusammenräumen. 

Nach einer kurzen Kaffeepause hielten wir dann die Mitgliederversammlung ab (siehe Protokoll). 

Nach dem Abendessen folgte das große Einkaufen! Am Ende des Tages waren wir glücklich über all das, 
was wir erfahren und gelernt, gesehen und gekauft hatten. Und die Workshopleiterinnen, die ja auch die 
gesamte Aufstellungsarbeit hatten und dann wieder alle ihre Figuren und Deko-Elemente 
auseinandersortieren mussten, waren wohl froh, dass der Tag vorbei war! 

Am Sonntag fuhren doch schon einige nach dem Frühstück nach Hause. Wir anderen hatten einen 
gemeinsamen Gottesdienst "der anderen Art": mit einem Quizzspiel und nachfolgender Predigt zum 
Thema "Was ist der Sinn des Lebens?" Wir durften auch gemeinsam beten und singen, begleitet und 
unterstützt von Sylvia Grathwohl mit der Querflöte. 

Leider hatte auch diese MV ein Ende ... Von allen, die wir einfach nur da sein konnten, schauen und 
genießen durften, ein aus tiefstem Herzen kommendes DANKE und Vergelt's Gott an alle, die sooo viel 
gearbeitet haben, damit wir es alle schön hatten! Bis zum nächsten Jahr!                                   Renate Stingl

Mitgliederversammlung des Vereins                                          Renate Stingl     
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 Regionalgruppen des Vereins                      ... diesmal aus Ried im Innkreis

Der LEA-Erzählfiguren-Verein mit seinen 175 
Mitglieder/-innen erstreckt sich über 

Deutschland, Österreich und die Schweiz.

Auf diesem Gebiet gibt es Regionalgruppen,


in denen sich die Kursleiter/-innen und Mitglieder 
ohne Kursleiterausbildung treffen um die 

Figurenarbeit in Begegnung, Austausch und 
Fortbildung miteinander weiterzuentwickeln.


Ansprechpartner-/innen sind:

Eva Maria Jansen für den Norden Deutschlands 

(Freckenhorst), 

S. Hannelore Tröger für den Süden (Puschendorf),


Solveig Falke für Mitte/Ost (Dessau),

Karin Williams für Süd/West (in Planung) sowie


S. Annemarie Holzer und Martina Blacher für 
Österreich (Ried im Innkreis).


Weitere Informationen gibt es im Internet: 
www.lea-erzaehlfiguren.de


Termine der Treffen für 2024:

Freckenhorst: 16.11. // Puschendorf: 28.9. // 

Dessau: 21.9. // Ried im Innkreis 29.-31.8.

Freckenhorst
Dessau

Puschendorf

Ried im Innkreis

Bischofszell

Im Grunde sprengt die Fülle des vielfäl-
tigen Programms mit wunderbaren 
Ergebnissen der kreativen Arbeit beim 
Regionaltreffen in Ried im Innkreis den 
Rahmen der verbleibenden Seiten des 
LEA-Figuren-Forums. Dennoch sei hier 
allen, die nicht dabei sein konnten eine 
Zusammenfassung gegeben.


Das Treffen begann am letzten 
Donnerstagmittag im August mit einer 
Handwerksarbeit, die es in sich hatte. 
Jeder, der schon einmal mit Perlen 
gestickt hat, kann sich vorstellen, welch 
großen Fleiß und endlose Geduld einem 
eine solche Arbeit abverlangt. Von den 
beiden Kursleiterinnen S. Annemarie und 
Martina Blacher geschickt an den Beginn 
des Treffens gelegt, konnte man im 
Verlauf der gemeinsamen Tage immer 
wieder zu dieser Arbeit zurückkehren. 
(Manche waren dann tatsächlich bis zum 
letzten Tag damit beschäftigt! ;-)) 
Entstanden sind Schleier in schwarz, 

weiß und rot. Die unten aufgeführte 
Skizze zeigt, wie man mit der Nadel in 
den Stoff sticht, die gewünschten Perlen 
auffädelt und erneut in den Stoff sticht. 
Auf diese Weise erhält der Schleier einen 
je unterschiedlichen Perlenrand, auf den 
sechs Fotos unten zu sehen.

in Planung:

Süd/West 
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 Fortsetzung Regionalgruppen des Vereins                        

DIY

Marktstand


fertigen

In der Summe waren wir mit unseren 
Ergebnissen sehr zufrieden und die 
Frauenfigur bekommt durch diesen 
Schmuck eine ganz neue Wirkung. 

Am Freitag ging es 
dann zunächst mit 
dem Herstellen eines 
Markstandes weiter. 
Das Material war vor- 
bereitet, Stoff hatte 
jeder dabei. Nun 
musste das Ganze nur noch zusammen-
gefügt werden. Die Skizze unten zeigt die 
Stoffbahnen, die zusammengenäht werden. 
So entsteht aus der langen Stoffbahn die 
Dach- und Rückseite des Standes, aus den 
beiden Stoffteilen links und rechts die 
Seitenwände. 

Das weitere Material ist oben zu sehen. Die 
Bambusstäbe, 8mm Durchmesser, werden 
in die bereits verschraubten Metallhalter 
gesteckt; alternativ je ein Loch in die Brett-
ecken bohren. Auf zwei der Stäbe wird ein    
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kleines Stabstück aufgeklebt, zusätzlich 
mit einer Nadel festgesteckt. Die entstan-
denen Haken dienen als Halter für Körbe 
u.Ä. um die Waren zu präsentieren. Wer 
mag, konnte mit den Paketschnüren den 
Stoff an den Stäben festbinden. Die Holz-
ringe wurden auf die Stäbe aufgesteckt, 
nachdem die Stoffbahn aufgelegt war, um 
alles in Form zu halten. 

Nach der Mittagspause ging es weiter mit 
dem Formen von Körben. Ein Holzleim-
Wasser-Gemisch und kleine Plastikver-
packungen (Foto 1) sind nötig, um aus 
etwas gröberem Gewebe (Foto 2) Körbe 
anzufertigen. Dazu schneidet man das 
Gewebe zu und taucht es in das Gemisch, 
bis es gut durchtränkt ist. Anschließend 
legt man es um die gewählte Form und 
fixiert es mit einer dünneren Schnur. An 
der Sonne getrocknet (Foto 3), kann man 
es von der Form lösen und seinen Rand 
formgerecht zuschneiden (Foto 4).

Gleich im Anschluss stand das Fädeln von 
Trauben auf dem Programm, so wie es 
manche bereits von der Mitgliederver-
sammlung im Juni kannten. Die Anleitung 
dazu ist auf Seite14 nachzulesen.

Foto 2

Foto 3

Foto 4

Foto 1

Aus Knetmasse in knalligen Farben 
wurden danach Früchte für den Markt-
stand geformt, perfektioniert durch ein 
Nagellack-Finish, für ein echtes Aussehen.


Der Samstag begann mit dem Fertigen 
eines Tefillin. Eine schwarzes Stück Leder 
in Kreuzform wurde um eine Perle 
geklebt, versehen mit einer Schnur. Mit 
der wird der eine Gebetsriemen um den 
Arm, der andere um die Stirn der Figur 
gewickelt.

das Ganze doppelt: einmal für 
die Stirn, einmal für den Arm

Den Abschluss bildete eine spannende 
Figurenarbeit. Dabei gaben wir einander 
sehr bereichernde Impulse. Mit ihnen 
beschenkt, und voller Eindrücke der 
gemeinsamen Tage mit Gesprächen, 
Bibliolog und Werkelzeit machten wir uns 
auf den Heimweg.

Ein großes DANKESCHÖN an alle, die am 
Gelingen dieses Regionaltreffens 
beteiligt waren.

Fortsetzung Regionalgruppen des Vereins                                    Solveig Falke                         
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Fachtagung FoKuS Team 10. Oktober 2024

Mitmachtag

(diesmal zugleich Regionaltreffen)


28. September 2024 in Puschendorf

Katholikentag 29. Mai - 2. Juni 2024 in Erfurt

didacta 20. - 24. Februar 2024 in Köln
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Kontakt


Tel.: 02736/448791
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www.lea-erzaehlfiguren.de

Fotonachweis

Susanne Deininger: Titelbild, S. 3-15 li. Spalte, 19 


Solveig Falke: S. 2, 20-22, 24

Petra Schmidhuber: S. 15 re. Spalte


Sibylle Wahl: S. 16

Marita Max: S. 17 li. Spalte, 18


Karin Williams: S. 17 re. Spalte

Kursleiter-Ausbildung

Die nächste Ausbildung zur


LEA-Figuren-Kursleiterin/zum -Kursleiter

findet in zwei Teilen in 48231 Freckenhorst statt.


Teil 1: 10. - 17. Februar 2024

Teil 2: 25. - 30. Mai 2024


Info/Anmeldung: Eva Maria Jansen

Tel.: 02526 950031


E-Mail: EvaMariaJansen@t-online.de

Mitgliederversammlung

26. - 28. April 2024

Bücher- und Medienempfehlungen

Die Zeitschrift Stimmen der Zeit  hat im Septemberheft 2023 einen brillanten Artikel mit Bezug zum 

Titelthema. Hier gibt der Autor einen Abriss über Geschichte, Gesellschaft, religiöse Strömungen in Israel, 
der hilft, die aktuelle Situation einzuordnen. 


Michael Mertes: Wie jüdisch? Wie demokratisch?, Heft 9, S. 679-688.


Für alle, die (nicht nur) zum Titelthema mit Kindern arbeiten, gibt es in der Reihe Sehen.Staunen.Wissen des Gerstenberg-
Verlags das Buch Judentum. Geschichte, Lehre und Kultur, das reich bebildert einen guten Einblick ins Judentum bietet.


  Das Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik (GEP) gGmbH betreibt

die Internetseite religionen-entdecken.de. Zeitgemäß, kurzweilig und mit Tiefgang erfahren Kinder hier (u.a.) alles zum 

Judentum - via Lexikon, Bildergalerie und interaktiv. Hier finden sich etliche Einträge zu den Festen der Juden.  

Pinnwand                                                                                  

tel:02526%20950031
http://www.lea-erzaehlfiguren.de
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Oh Herr,

mache mich zum Werkzeug deines Friedens,


dass ich Liebe übe, wo man sich hasst,

dass ich verzeihe, wo man sich beleidigt,


dass ich verbinde, wo Streit ist,

dass ich Hoffnung erwecke, wo Verzweiflung quält, 

dass ich ein Licht anzünde, wo die Finsternis regiert,

dass ich Freude bringe, wo der Kummer wohnt.


Ach Herr,

lass du mich trachten, nicht, dass ich getröstet werde, sondern dass ich tröste,


nicht, dass ich verstanden werde, sondern dass ich verstehe,

nicht, dass ich geliebt werde, sondern dass ich liebe.


(Franz von Assisi)


